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zeha Frangga häts kaum mee als 
ai Buach gee. Und denn isch 
amool d Frau Schuler kho und hät 
miar aapotta, i khönni a Uuswaal 
mit hai nee. Vu dua a han i für 
jeda Guatschii wenigschtens vier 
Büacher mit gno und alli gläsa. 
Dia lieb Frau Schueler hät das 
schu gwüsst, aber si hät Freud 
gha, dass i so gäära läsa. Bi dem 
Lada bin i bliba.

Wo miar in d Khanti ganga sin, 
isch dr Poschtplatz üsara Schtand-
plazz gsi. Im Egga bim Schueler 
simmer ummagschtanda, hend 
gschwaflet und da Maitla nohig-
luagat. Dia hends iirihta khönna, 

Wo miar z Khuur ufgwaggsa sind, 
isch das no a Schtädtli gsi. Miar 
hend glärnt, as gebi öppa sächze-
hatuusig Iiwooner. Därigi häts 
fascht nu zwai Sorta gha: di Mee-
bessara und di Gwönliha. Ma hät 
sich kennt, oder wenigschtens 
gwüsst, wohi aswär khört. Us 
welam Quartier aina isch, das isch 
für üs Goofa klar gsi, sobald är 
gredat hät. As sind nit andari Wör-
ter gsi, aber an andari Melodii. A 
uu Hufa vum Khuur duazmol isch 
z rainschta Seldwyla gsi. 

Au bi üs hend Handwärgger no 
varussa gschaffat. Am Khüafer im 
Hoofgraba und am Sattler näbat 
dr Regulakhirhha hend miar di 
lengschta Zita khönna zualuaga. 
Bim Wälsch Meier, wo im Wälsch-
dörfi gschueschteret hät, hemmer 
sogär törfa in d Werkschtatt ina 
goo. Dr Wagner an der Schtai-
bruchschtròòss hät an üsari Schgii 
neui Schpitz aagmacht. Das hät 
au der Koni Honegger in der Rihs-
gass khönna. As hät uu viil Läda 
und Lädali gee, vum vornema 
Bernard-Lindemann bis zur Frau 
Färber mit iaram Huushaltszüg. 
Zum Hürsch in der Poscht-
schtròòss simmr go Sugus khaufa. 
Au wenn’s nu ais gsi isch, hät ds 
Ladafräulain ainam nohigrüaft: 
«Uf Widarluaga, tangga viil Mool, 
merci, tschau!» Für mii isch der 
Buachlada vu ds Schuelers schu 
ganz früa dr Wihtigschta gsi. 
Zerscht han i nu d Zitiga aaglua-
get, wo in dr Tüüra ghangat sind. 
Aber öppa in dr füfta Khlass isch 
as miar ufganga, dass ma sich 
kann Büacherguatschii schengga 
loo. I bin denn in da Laada ina 
und han in amana Huufa Büacher 
plettaret. Für na Guatschii für fuf-

Zum Abschluss unserer kleinen Serie aus den Erinnerungen eines  
im Gäuggeli aufgewachsenen Churers noch ein paar «Vermischte  

Meldungen», die aber doch aufzeigen, dass sich das kleine Chur der 
30er- und 40er-Jahre ziemlich vom heutigen Chur unterscheidet.

«Sähali, wo i denggt han, das khönnti  
mina Enkelkhinder au no varzella»

dass si immer wider, ganz zuafäl-
lig, döt varbii kho sind. Wenn aini 
ainam zuglähhlat hät, denn isch 
ma sich waiss wia voorkho. Und d 
Kollega hend gwärwaiset, öb ma 
dia an da nögscht Khlassahogg ii-
lada tei. Das sind so Feschtli gsi, 
wo ma am liabschta a Schtugg 
dussa gmaht hät. Wägam Hai-
wääg. Aina wo nit hät khönna tan-
za, hät ds Grammofon uufzooga 
und Platta gwägslet. I han mit 
a-ma Apparat vum Papa und mit 
Blizliecht us Magnesium Fotana 
gmaht. Ma isch in ainer Sorg gsi, 
dass z Maitli nit zvil bschtella tei. 
Gära hät ma si schu möga, aber 
gär z tüür hettands nit sölla kho.

Dr Zirkus Knie isch uf d Quòòdara 
kho. Miar hend nit jedes Joor 
khönna in d Vorfüarig. Aber d Tiar-
schau hend miar nia verpassa 
müassa. Alli wilda Vihher häts  
do gha zum Aaluaga. Aber ds 
Schpannandscha sind dia fremda 
Mentscha gsi, Liliputaner häts gee 
und Kraftmentscha. Und amool 
aina, das waiss i no guat, wo i ma-
na uu grossa Khübel us Glas unter 
Wasser a Öpfel gässa hät. India-
ner hends au zaigt, rihtigi Häupt-
ling mit ara Fädarakhrona und 
Tomahagg, wo d Fridenspfifa 
grauchet hend. Sogär Schlangabe-
schwörer sind ufträtta, wo iaras 
Tiar mit Flötatöön zum Tanza 
brunga hend. Miar sin schu lang 
vor am Aafang go luaga, wies allas 
ufgschtellt hend. Dia wo gschaffat 
hend, sin schu gär nit vu do gsi. 
Nit ganz schwarz, aber dünggler 
als miar noch da Winterferia. Und 
wenn dia gredat hend, hät ma 
khai Wort varschtanda wills us 
Marokko kho sind. Um da Zirkus 
umma hends Woonwäga uf-
gschtellt. Nit öppa so Khärrali wia 
a Tail Schpengler gha hend zum 
Ummaraisa. Das sind ganz rihtigi 
Wooniga gsi mit Schtubatisch, 
Schtüal und Better. Sogär a Ööfali 
isch dinna gschtanda. As hät au 
Fraua und Khinder darbei gha, wo 
ma nit lang gnuag hät khönna aa-
luaga. Dära farbigi Khlaider hät 
ma z Khuur nit khönna aalegga. 
Vu da Frisura ganz gschwiga. n

* Christian Wieland (1930) durchlief die 
Schulen in Chur. Nach dem Diplom zum 
Forstingenieur ETH 1956 in Zürich arbeitete 
er als Gemeinde-Forstverwalter, wechselte 
anschliessend in ein privates Ingenieurbüro 
in Chur. 1968 fand er eine gute Stelle beim 
Kanton Thurgau. Er und seine Frau Trudi 
haben vier Kinder und sechs Enkel. Jetzt 
lebt das Paar in Parpan.
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• Fensterfabrikation

• Innenausbau

• Schreinerei

• Zimmerei

Mit Holz bauen – 
Lötscher vertrauen!

Aus Lehm und Speichel gebaute Wespennester finden sich oft am 
Haus oder im Garten und machen spannende Naturbeobachtun-
gen möglich. Die Gattung der Töpferwespen (Eumenes) ist in der 
Schweiz mit acht Arten vertreten, fünf davon kommen in Graubün-
den vor. Die solitär lebenden Wespen legen ihr Ei zusammen mit 
einem Nahrungsvorrat in eine Brutzelle. Dort werden die durch 
einen Stich gelähmten Opfer, hauptsächlich Larven und Raupen, 
allmählich von der geschlüpften Wespenlarve aufgefressen, bis 
diese zuletzt als fliegendes Insekt aus der Brutzelle krabbelt. Auch 
die Orientalische Mauerwespe (Sceliphron curvatum) baut ihre 
Nester meistens in Räumen. Die aus Indien eingeschleppte Art 
versorgt ihre Nachkommen ausschliesslich mit Spinnen. Seit 
2000 wird sie in Graubünden vielerorts nachgewiesen. Übrigens: 
Wespen füttern ihre Nachkommen mit Insekten. Ihre nächsten 
Verwandten, die Bienen, brauchen dazu nur Pollen und Nektar der 
Blüten. Die vegetarisch lebenden Bienen können Interessierte 
noch bis am 20. September im Bündner Naturmuseum in der Son-
derausstellung «Wunderwelt der Bienen» bestaunen. (cm)

Jeden Monat stellt das «Churer Magazin» ein Objekt abwechslungsweise aus 
dem Rätischen Museum, dem Bündner Naturmuseum und dem Bündner Kunst-
museum vor.

Objekt des 
Monats (47)

Töpferwespe 

Vier Betriebe, eine Vision: Der 
Verein Brocki Grischun (www.
brocki-grischun.ch) betreibt in 
Ilanz (Via Mulin) und Chur (an der 
Pulvermühlestrasse 78) zwei Bro-
ckenhäuser, dann – als drittes 
und viertes Standbein – die So-
zialfirma Repro Grischun (an der 
Raschärenstrasse 63) und die 
Werkstätte Eco Grischun (an der 
Rossbodenstrasse 43). Das Ziel 
des seit über 20 Jahren beste-
henden Vereins ist es, Arbeits-
plätze für Menschen am Rande 
der Gesellschaft oder mit psychi-
schen Erkrankungen zu schaffen, 
ihnen eine neue Perspektive zu 
vermitteln und sie auf dem Weg 
zurück in die Erwerbstätigkeit zu 
begleiten. 
Während Sozialhilfeempfänger und 
Langzeitarbeitslose in der Repro 
Grischun alte Möbel ablaugen, re-
parieren und restaurieren, wendet 
sich die Eco Grischun ganz ver-
schiedenen Aufgaben zu: Im Be-

«Wir fangen auf, was andere wegwerfen»  

reich «Recycling» werden defekte 
elektrische und elektronische Ge-
räte, die kostenlos abgegeben 
werden können, demontiert und 
wiederverwertet beziehungswei-
se entsorgt – ganz nach dem 
Motto «Wir fangen auf, was ande-
re wegwerfen». Das gilt auch für 
das Projekt «Velafrica». Als offizi-

elle Sammelstelle in Graubünden 
nimmt Eco Grischun alte Velos 
entgegen und bereitet sie für den 
Transport nach Afrika auf. Zudem 
werden in der Eco Grischun Auf-
träge aller Art für Firmen und Pri-
vatkunden speditiv und qualitativ 
hochwertig ausgeführt. Die Arbei-
ten erstrecken sich von einfachen 

manuellen Tätigkeiten wie Falt-, 
Klebe- und Verpackungsarbeiten 
bis hin zu anspruchsvollen indus-
triellen Fertigungen wie Lötarbei-
ten und Verkabelungen. Hinzu 
kommen verschiedenste Dienst-
leistungsangebote in der Textil- 
und Holzverarbeitung. Im Shop 
(oder online unter www.eco-gri-
schun.ch) werden eigene Produk-
te wie Karten, Notizbücher und 
Taschen verkauft. Sehr beliebt 
sind die modischen Rucksäckli 
aus Gleitschirmstoff und die An-
zündhilfe «Lazüsa» für den Grill 
und das Cheminée. 
Wer den Verein Brocki Grischun 
berücksichtigt, tut Gutes in zwei-
facher Hinsicht. Ein wesentlicher 
Teil des Gewinns – im Jahr 2014 
waren das immerhin 140 000 
Franken – fliesst nämlich in die 
gleichnamige Stiftung, die bedürf-
tige Menschen und gemeinnützi-
ge Institutionen im In- und Aus-
land unterstützt. (jo)

Ein nicht alltäglicher auftrag: in der Eco grischun werden für eine Churer firma lEd-

Strassenbeleuchtungen zusammengebaut.


